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2. Vorbemerkungen 

2.1 Allgemein 

Das Netzwerk green with IT erarbeitet aktuell disruptive Ansätze, um Wohngebiete 
und Quartiere nachhaltig energetisch mit zunächst gering investiven Maßnahmen zu 
ertüchtigen. Innovationen aus der Hauptstadtregion wurden im Sinne des ALFA-
Projektes des Verbandes Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) 
als Ăgering investive MaÇnahmenñ erforscht und sollen nun neue Impulse geben, um 
mit gering möglichen Mitteln einen messbar nachhaltigen Energieoptimierungs-Erfolg 
zu erzielen. Gering investiv deshalb, weil die warmen Betriebskosten der größte 
gemeinsame Interessenspunkt für Vermieter und Mieter gleichermaßen ist und 
bundesweit ï nach den Kohlezertifikaten ï die zweitgrößte klimaspezifische 
Stellschraube für die nationale CO2-Bilanz darstellt: Heizenergie in Gebäuden hier: 
inklusive der Warmwassererwärmung. 

Dieser Bericht soll allen Beteiligten wie Eigentümern, Stadtverwaltung, 
Energielieferanten, Heizkosten-Abrechnungsdienstleistern, Nahfeldversorgern, 
Mobilfunk- und Kabelprovidern den Einstieg in eine Diskussion zur langfristig 
optimierten Betrachtung des gesamten Quartiers ebnen. Dazu kann dieser Bericht 
vor der Erstellung eines umfassenden Langfristkonzeptes wertvolle Hinweise liefern, 
welche Maßnahmen an welcher Stelle sinnvoll sein könnten. Auch müssen Aspekte 
der Vorlieferanten, der städtischen kommunalen Versorger, die aktuellen 
technologischen Optionen von Mobilität und Breitbandanwendungen hier mit 
einfließen. Nicht zuletzt spielen Arbeitswelten und Kommunikations-Infrastruktur 
sowie Aspekte der E-Mobilität eine große Rolle bei der umfassenden Betrachtung 

Der nachfolgende Bericht wurde nach den Richtlinien des Bundes zur Förderung der 
"Vor-Ort-Beratung" in Wohngebäuden erstellt. Auf Grundlage der Ortsbegehung und 
den zur Verfügung gestellten Unterlagen wurde eine computergestützte 
Energiediagnose erstellt. 
 

Dazu werden aus den bau- und heizungstechnischen Daten die Energieströme des 
Gebäudes ermittelt. Die Energieströme setzen sich aus den 
Transmissionswärmeverlusten (Wärmedurchgang) der Gebäudehülle, insbesondere 
der Fenster, der Außenwände, der Geschossdecken und den Dachflächen. Darin  
berücksichtigt sind die Lüftungsverluste, die Verluste in der Heizungsanlage sowie die 
der Warmwasserbereitung. 

Nach der Ermittlung des Ist-Zustandes werden die Schwachstellen analysiert und 
Maßnahmen zur Sanierung vorgeschlagen. Die Effektivität der Maßnahmen wird 
anhand der voraussichtlichen Energieeinsparung, Wirtschaftlichkeit und 
Schadstoffbelastung beurteilt. Im Folgenden werden weitere Maßnahmen 
vorgeschlagen, die nicht im Einzelnen hinsichtlich ihrer Einsparung und 
Wirtschaftlichkeit sowie Emission nachgewiesen wurden. Entweder weil die 
Einsparpotentiale aufgrund einer Vielzahl von Unwägbarkeiten kaum zu ermitteln sind 
oder weil deren rechnerischer Nachweis zu aufwendig in Relation zu den 
Investitionskosten ist. 

Es gibt unterschiedliche Ansätze zur Erstellung einer Energiediagnose von 
Gebäuden. Die Verfahren unterscheiden sich im Wesentlichen im Grad der 
Detaillierung und der Einbeziehung des Nutzerverhaltens. In dem vorliegenden 
Bericht wurden die Berechnungen u.a. in Anlehnung an die DIN-Normen, den VDI-
Richtlinien und der EnEV2013 durchgeführt. 
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Einflüsse des Nutzerverhaltens sind bei diesem Verfahren weitgehend 
ausgeklammert. Dies erlaubt eine Beurteilung der reinen Bausubstanz sowie der 
Anlagentechnik. Da von einem "Normnutzerverhalten" ausgegangen wird, lässt der 
Vergleich des theoretisch berechneten Energiebedarfs und des tatsächlich in 
Anspruch genommenen Energiebedarfs unter Umständen Rückschlüsse auf das 
eigene Nutzerverhalten zu. 

Dieser Bericht soll Ihnen helfen, wirtschaftlich sinnvolle und umweltentlastende 
Maßnahmen zur Energieeinsparung in Ihrem Hause durchzuführen. Bitte beachten 
Sie hierbei, dass die im Bericht genannten Kosten und voraussichtlichen 
Einsparungen Richtwerte darstellen und von den tatsächlichen Verhältnissen 
abweichen können. 

Alle Wärmedurchgangswerte (U-Werte) setzen sich, soweit dies erforderlich war, aus 
unterschiedlichen Konstruktionen zusammen, d.h. dass z.B. der Sparrenanteil mit 
berücksichtigt wurde.  

 
 
 

2.2 Hinweise 

Die Randdaten der Wirtschaftlichkeit sind ebenfalls gewissenhaft, weder zugunsten 
noch zu Ungunsten einer Investition gewählt. Insbesondere bei den 
Investitionskosten handelt es sich um Schätzkosten, wie sie im Rahmen der 
Energieberatung üblich sind. Bei künftigen Investitionen sollten immer mehrere 
Vergleichsangebote eingeholt werden. 

Der Beratungsbericht ist urheberrechtlich geschützt und alle Rechte bleiben dem 
Unterzeichner vorbehalten. Der Beratungsbericht ist nur für den Auftraggeber und nur 
für den angegebenen Zweck bestimmt. 

Eine Rechtsverbindlichkeit folgt aus dieser Stellungnahme nicht. 
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3. Zusammenfassung 

3.1 Übersicht 

Das Gebäude hat einen spezifischen Heizwärmebedarf von  174,74  kWh/m²a. 

Ein vergleichbares Gebäude nach Energieeinsparverordnung gebaut hätte einen 
Heizwärmebedarf von ca. 50 kWh/m²a. Der spezifische Energiebedarf - incl. 
Warmwassererwärmung und Verlusten des Heizungssystems - beträgt  203,30  
kWh/m²a.  

 

Der spezifische Primärenergiebedarf berücksichtigt zusätzlich die Verluste, die durch 
vorgelagerte Prozesse wie z.B. Energieerzeugung bzw. -umwandlung entstehen. 
Dieser Kennwert liegt bei  169,78 kWh/m²a. 

Bei den oben angegebenen Werten, spezifischer Heizwärmebedarf, 
Endenergiebedarf und Primärenergiebedarf, handelt es sich um Rechenwerte 
basierend auf der Grundlage der EnEV 2013. Diese Werte sind im Folgenden als 
ĂBedarfñ ausgewiesen. Der tatsªchliche Verbrauch stammt aus dem, vom 
Beratungsempfänger zur Verfügung gestellten Verbrauchsabrechnungen und wird im 
Folgenden als ĂVerbrauch / Verbrauchsangepasstñ ausgewiesen.  

 

Tatsächlicher 
Endenergieverbrauch 

in 
kWh/a 

Endenergiebedarf 
in 
 

kWh/a 

Abweichung 
in 
 

% 

Umrechnungs
faktor 

0,0 250.620,4   

 

3.2 Übersicht Energie- und Kosteneinsparung 

In der folgenden Tabelle sind die Prognose der Energiekosten für Heizung und 
Warmwasser nach Sanierung und die prognostizierte Energiekosteneinsparung den 
energetisch bedingten Sanierungskosten und öffentlichen Fördermitteln wie 
Zuschüsse und Zinseinsparungen durch Förderkredite gegenübergestellt. Nach dem 
Prinzip einer Leiter wurde hier zunächst die unterste Stufe eines Einstieges in gering 
investive, wirtschaftliche Varianten gewählt. Dies ist anerkanntermaßen die 
Optimierung des A/V-Verhältnisses und der hydraulische Abgleich des vorhandenen 
Rohrnetzes als basische Maßnahme für spätere Optimierungsschritte. Die folgenden 
ĂSprossenñ der ĂInvestitionsleiterñ bauen jeweils auf die vorherigen MaÇnahmen auf. 
Die Kosten werden stets aufkumuliert dargestellt. Aus dem Verhältnis der energetisch 
bedingten Investitionskosten ergibt sich die Amortisationszeit. Öffentliche Fördermittel 
können hier zwar berechnet werden, doch wurde bewusst ein Vollkostenansatz 
gewählt, damit Vergleichbarkeit zwischen den verschiedenen Pilotberechnungen 
hergestellt werden kann. Je kleiner die Amortisationszeit, desto wirtschaftlicher ist die 
Maßnahme. Es entspricht einer statischen Amortisation ohne Berücksichtigung der 
marktüblichen Finanzierungskosten und Energiepreissteigerungen und dient dem 
Vergleich der Wirtschaftlichkeit von Energiesparmaßnahmen untereinander. 
 
Sind die marktüblichen Zinsen ï wie derzeit der Fall ï geringer als die 
Energiepreissteigerung, verbessert sich die Wirtschaftlichkeit der Maßnahme weiter.  
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Tabelle ï Variantenübersicht auf die Bedarfswerte bezogen 

 

Variante jährliche 
Energie-
kosten  

(abgemi
ndert) 

 
ú/a 

Investitions-
kosten 

(kumuliert)  
 
 
 
ú 

För
der
mit
tel 
 
 
ú 

jährlicher 
End- 

energie- 
bedarf 

(abgemindert) 
 

kWh/a 

jährliche 
Energie- 

ein-
sparung 

(kumuliert) 
 

% 

jährliche 
Energie-

kosten-ein-
sparung 

(kumuliert) 
 
ú 

Amorti-
sation 

 
 
 
 

a 

Ist-Zustand 24.920 0 0 285.368 0 0 0,0 

Heizkörper im 
Treppenhaus 
installieren 

23.353 1.000 0 255.422 10 1.567 0,6 

Hydr. Abgleich 22.831 4.000 0 247.966 13 2.089 1,9 

Zulage 
Durchflussbegrenzer 

22.231 10.250 0 239.584 16 2.688 3,8 

selbstlernende EZR 19.990 23.650 0 208.049 27 4.930 4,8 

Verbundregler 17.534 24.650 0 175.118 39 7.386 3,3 

Schichtenspeicher m. 
Nutzg. Nachw 

13.132 28.650 0 174.744 39 11.787 2,4 

SMGW + 
Quartierssoftware 

13.137 36.550 0 174.795 39 11.783 3,1 

Nutzung der 
Sammelapp 

12.666 36.551 0 167.307 41 12.254 3,0 
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3.3 Grafiken Energie- und Kosteneinsparung 

 
Die Ergebnisse der Maßnahmen in den nachfolgenden Grafiken setzen die vorhergehenden 
Maßnahmen voraus und sind somit als kumulierte oder abgeminderte Werte zu interpretieren. 
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3.4 Emissionsfaktoren 
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4. Einleitung 

4.1 Warum Energie sparen 

Energieeinsparungen werden zu einem wichtigen Schlüssel zur Entkoppelung von 
Ressourcenverbrauch und Wirtschaftswachstum. So betont der Bericht, dass im 
Einsparen von Energie eine  wesentliche Ressource künftiger Energieumwandlung 
liegt. Dieses riesige Potenzial zu nutzen, führt nicht zur Einschränkung von 
Lebensqualität, sondern  hilft in seiner Nachhaltigkeit, künftigen Generationen 
sozialökologische Perspektiven aufzuzeigen. Ein besonderer Augenmerk gilt hier den 
sogenannten Ăgering investiven MaÇnahmenñ im Sinne des ALFA-Projektes des BBU, 
welches darauf abzielt, vor der Installation teurer Hüllflächenmaßnahmen zunächst 
gründlich zu prüfen, welche sinnvollen vorgeschalteten anlagetechnischen 
Maßnahmen wirtschaftlich-sinnvoll wªren (ĂGehirnschmalz vor Styroporñ). Hier wird 
das Potenzial deutscher Ingenieurkunst abgerufen, statt teurer, simpler Styropor-
Sofortheilungsmaßnahmen nach berechenbaren Alternativen zu suchen, die es 
ermöglichen, die Immobilie weiter in optimal wirtschaftlichen Grenzen zu betreiben. 
Zu hohe Investitionskosten kºnnen zwar im Zweifelsfall Ăumgelegtñ werden, doch 
führt dies regional unterschiedlich zu sinkender Attraktivität ganzer Portfolien, wenn 
die Mieterstruktur den erhöhten Wert zwar gesunkener Betriebskosten, doch 
signifikant erhöhter Nettokaltmieten nicht tragen kann. Alle in diesem Bericht 
dargestellten Innovationen sind Teil einer Serie von Pilotanlagen. Die Details wurden 
in mehreren Betriebsjahren vorgeprüft bzw. befinden sich in der Prüfphase. Die 
Annahmen zur Energieeinsparung wurden aufgrund eigener, teils mehrjähriger 
Demonstrationsanlagen zusammen mit Wohnungsunternehmen der GdW-
Landesverbände Berlin, Brandenburg, Niedersachsen, Sachsen und Hamburg 
ermittelt. Diesen Ermittlungen lagen stets Referenzanlagen zugrunde. Details dazu 
werden auf Anfrage gern weiter präzisiert bzw. belegt. 

 

Besonderer Wert lag hier bei der Integration der Mieter in die Aktionskette zur 
eigenen positiven Gestaltung des Klimawandels über die Reduzierung der 
Heizwärme mit einfachen, aber hoch effektiven Maßnahmen. Dabei wurde 
berücksichtigt, dass es Mietern einfach gemacht werden muss, hier partizipieren zu 
können. So wurden alle Maßnahmen so konzipiert, dass Mieter keine eigenen 
Programmierungen oder kabel- bzw. leitungsgeführte Geräte annehmen müssen, 
sondern von allen Zusatzmaßnahmen und ïkosten befreit bleiben. Alle Maßnahmen 
wurden umlagefªhig konzipiert. Die ĂSammelappñ soll ein datenschutztechnisch 
einwandfreies Instrument werden, um die Ăeigeneñ Mietwohnung frei von 
Identitätsnutzung amerikanischer Konzerne gestalten zu können.  
 
Zentraler Augenmerk gilt auf der Visualisierung der Heizwärme, die zum zentralen 
Punkt des Interesses (neben der Stromverbrauchsvisualisierung) und zum 
Ausgangspunkt der zu konzipierenden ĂSammelappñ wird. Steigende Heizkosten sind 
immer im Interesse der Mieter. Eine neue Basis zur konstanten Information über das 
eigene Verbrauchsverhalten wird allerorts stark gewünscht und nachgefragt. Smart 
Home Lösungen der Industrie kommen hier nicht zum Einsatz, da deren Grundkosten 
von Mietern kommunaler und genossenschaftlicher Wohnungen nicht oder nur sehr 
zögernd akzeptiert werden. 

 
 
 
 
 

4.2 Vorteile der energetischen Sanierung 

¶ Energiekosteneinsparung um bis zu 80% 
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¶ Steigerung der Attraktivität und somit die langfristige Sicherung der 
Vermietbarkeit  

¶ Wertsicherung des Gebäudes durch Umwandlung von Energiekosten in 
Investitionen 

¶ Schutz der Umwelt durch CO² Reduzierung 

 
4.3 Das Bilanzverfahren der EnEV 

Eine wesentliche Kenngröße der heutigen energetischen Bewertung von Neubauten 
und Bestandsgebäuden ist der Primärenergiebedarf eines Gebäudes. Die 
Primärenergie berücksichtigt alle unterschiedlichen Prozessketten bei der 
Energieumwandlung und den Hilfsenergiebedarf, der zum Beispiel zum Betrieb von 
Heizungspumpen oder Zirkulationspumpen notwendig ist.  

Die Bewertung der Primärenergie wurde mit der Energieeinsparverordnung (EnEV) 
im Jahr 2002 eingeführt. Der frühere Bezug auf den Endenergiebedarf eines 
Gebäudes ermöglichte ungerechtfertigte Vorteile für einzelne 
Wärmeversorgungsarten. Gerade der Energieträger Strom, dessen einzelne Schritte 
der Energieumwandlung außerhalb der "Bilanzgrenze" Gebäude stattfinden erhielt 
deutliche Vorteile gegenüber anderen Energieträgern, wie Gas und Erdöl. Die 
Einsparung einer Kilowattstunde (kWh) Strom kann die Umwelt um etwa den gleichen 
Anteil entlasten, wie die Einsparung von knapp drei Kilowattstunden Gas. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das oben dargestellte vereinfachte Schema skizziert die ausschlaggebenden 
Einflussfaktoren des so genannten Primärenergiebedarfs. Beim Übergang von einer 
Stufe zur nächsten treten Verluste auf, wie. bei der Umwandlung von Kohle in Strom 
oder bei der Verbrennung von Erdgas in einem Heizkessel. 
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4.4 Der Berechnungsweg 

 

Das Berechnungsschema geht den umgekehrten Weg des Stoffstromes. 

Zunächst werden die Transmissions- und Lüftungswärmeverluste sowie die internen 
und solaren Gewinne des Gebäudes ermittelt. Daraus ergibt sich der 
Heizwärmebedarf.  

Anschließend werden die Verluste des Heizwärmesystems einschl. des 
Warmwassersystems mit ihren Hilfsenergien berechnet  

(Endenergiebedarf = Heizenergiebedarf + Trinkwasserenergiebedarf + Hilfsenergie). 
Dieser Endenergiebedarf multipliziert mit dem Primärenergiefaktor des eingesetzten 
Brennstoffs ergibt den Primärenergiebedarf.  

Der Wirkungsgrad der gesamten Kette (Verhältnis von Aufwand zu Nutzen) wird als 
Anlagenaufwandszahl ausgegeben (Kehrwert des Wirkungsgrades). Eine kleine 
Anlagenaufwandszahl beschreibt also ein effizientes Heizsystem. 

 

4.5 Nachrüstpflicht der EnEV 

Die Anforderungen im Einzelnen: 

¶ Ungedämmte Heizungs- und Warmwasserleitungen müssen, sofern sie sich im 
 unbeheizten Gebäudebereich befinden, ebenso wie Armaturen gemäß EnEV 
 gedämmt sein. 

¶ Eigentümer von Gebäuden dürfen  Heizkessel,  die  mit  flüssigen  oder  gas-
förmigen Brennstoffen beschickt werden und vor dem 1. Oktober 1978 
eingebaut oder aufgestellt worden sind, nicht mehr betreiben. Eigentümer von 
Gebäuden dürfen Heizkessel, die mit flüssigen oder gasförmigen Brennstoffen 
beschickt werden und vor dem 1. Januar 1985 eingebaut oder aufgestellt 
worden sind, ab 2015 nicht mehr betreiben. Eigentümer von Gebäuden  dürfen  
Heizkessel,  die  mit  flüssigen  oder  gasförmigen  Brenn-stoffen beschickt 
werden und nach dem 1. Januar 1985 eingebaut oder aufgestellt worden sind, 
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nach Ablauf von 30 Jahren nicht mehr betreiben. Die Sätze 1 bis 3 sind nicht 
anzuwenden, wenn die vorhandenen Heizkessel Niedertemperatur- oder 
Brennwertkessel sind.  

¶ Eigentümer von Wohngebäuden müssen dafür sorgen, dass zugängliche 
Decken beheizter Räume zum unbeheizten Dachraum (oberste 
Geschossdecken), die nicht die Anforderungen an den Mindestwärmeschutz 
nach DIN 4108-2: 2013-02 erfüllen, nach dem 31. Dezember 2015 so gedämmt 
sind, dass der Wärmedurchgangskoeffizient der obersten Geschossdecke 0,24 

Watt/(m²ᴋK) nicht überschreitet. Die Pflicht gilt als erfüllt, wenn anstelle der 

obersten Geschossdecke das darüber liegende Dach entsprechend gedämmt ist 
oder den Anforderungen  an  den  Mindestwärmeschutz  nach  DIN  4108-2:  
2013-02  genügt.  Bei Maß-nahmen zur Dämmung in Deckenzwischenräumen 
oder Sparrenzwischenräumen ist die Anlage 3 der EnEV einzuhalten. 

 

5. Ist- Analyse 

Die Energiebilanz des Gebäudes wird unter den vorgegebenen Randbedingungen 
der EnEV rechnerisch ermittelt. Dabei wird insbesondere von einem Norm-
Nutzerverhalten und einem Norm-Außenklima, welches unabhängig vom Standort 
des Gebäudes ist, ausgegangen. Aufgrund der normierten Randbedingungen weicht 
die Bedarfsberechnung in aller Regel von den gemessenen Verbrauchswerten ab. 
 

 Sämtliche bauphysikalischen und anlagentechnischen Werte wurden vorab 
aufgenommen, nachdem die Zielstellung mit dem Bauherrn und Vertretern der 
Stadtwerke in einem Projektierungsgespräch festgelegt worden waren. Bei der 
Erhebung aller Daten wurden wir maximal von den Fachleuten des Bauherrn 
unterstützt. 

 
 

5.1 Objektbeschreibung 

 Das Objekt befindet sich in der xxxxxxxxer Str. 26-34 in Berlin-xxxxx. 
 

 

Quelle:GoogleMaps 
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Es handelt sich um ein freistehendes Gebäude mit fünf Aufgängen. Pro Etage 
befinden sich zwei Wohnungen und die Dachgeschosse sind teilweise ausgebaut. 
Auf der gegenüberliegenden Straßenseite befindet sich ein identischer Bau (in der 
Abbildung auf der linken Seite), der auch die gleiche Ausrichtung hat und die 
Mieterstruktur und Beheizungstechnik sehr ähnlich sind. Dieser Block wird als 
Referenzbau für die Pilotierung bzw. deren Evaluation berücksichtigt. 
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Abbildung: Vorlauf und Rücklauf 
 
 

 
Abbildungen: gesonderte Warmwasseraufbereitung (links) und Grundfos Pumpen (rechts) 
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5.2 Allgemeine Daten 

Tabelle 1: Übersicht der allgemeinen Daten 
 Haustyp Wohngebäude  

 Standort 12526 Berlin xxxxxxxxxx 

 Straße xxxxxxxxxxxxer Str. 26-34 

 Gemarkung Gemarkung  

 Baujahr 1933 

 Bezugsfläche An 1339 m² 

 Beheizte Volumen 4185  m³ 

 Hüllfläche 2705 m² 

 Lüftung Natürliche Lüftung  

A/V Verhältnis 0,65 1/ m 

 
 

Das beheizte Volumen wurde gemäß Energieeinsparverordnung unter Verwendung 
von Außenmaßen ermittelt. Dadurch werden geometrisch bedingte Wärmebrücken 
(Hausecken etc.) mit berücksichtigt.  
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5.3 Bauteile des Gebäudes 

Im Folgenden werden alle wärmeübertragenden Flächen des Gebäudes mit 
Einbauzustand, U-Werten, Flächen und den Konstruktionsnamen aufgelistet sowie 
den maximalen U-Werten der EnEV. 

Tabelle 2 : Übersicht der wärmeübertragenden Flächen 
  

P. Bauteil Einbauzustan
d 

Zusatz U-
Wert    

 
 

W/m²
K 

max. 
U-

Wert 
EnEV   
W/m²

K 

max. 
U-Wert    

KfW 
W/m²K 

Fläche    
 
 

m² 

Fxi HT   
 
 

W/K 

Konstruktion 

1 Wand                      Außenluft                                                        1,91 0,24 0,20 284,4 1,0 544,0
6 

Aw West xxx                

2 Wand                      unbeheizte 
Räume                              

                   0,57 0,3 0,25 40,58 0,5 11,52 Dachtrennwand_Pa
radies     

3 Wand                      unbeheizte 
Räume                              

                   1,81 0,3 0,25 103,5 0,5 93,62 Treppenhauswand 
West       

4 Wand                      unbeheizte 
Räume                              

                   1,81 0,3 0,25 207,0 0,5 187,2
3 

Treppenhauswand 
Süd        

5 Wand                      unbeheizte 
Räume                              

                   1,81 0,3 0,25 207,0 0,5 187,2
3 

Treppenhauswand 
Nord       

6 Wand                      Außenluft                                                        1,91 0,24 0,20 67,07 1,0 128,3
0 

Aw Sued xxx              

7 Wand                      Außenluft                                                        1,91 0,24 0,20 327,7 1,0 626,8
9 

Aw Ost xxx                 

8 Wand                      Außenluft                                                        1,91 0,24 0,20 85,7 1,0 163,9
4 

Aw Nord xxx                

9 Dach                      Außenluft                                                        0,53 0,24 0,14 147,52 1,0 78,33 Dach ABG Paradies          

10 Fenster,Ost               Außenluft                                                        2,70 1,3 0,95 113,88 1,0 307,4
8 

Fenster_xxx Ost            

11 Fenster,West              Außenluft                                                        2,70 1,3 0,95 53,66 1,0 144,8
8 

Fenster_xxx West 
inkl. HT  

12 Fenster,Süd               Außenluft                                                        2,70 1,3 0,95 15,75 1,0 42,53 Fenster_xxx Süd            

13 Grundfläche               Kellerdecke                                                      1,22 0,30 0,25 599,26 0,6 400,4
6 

Kd xxx           

14 Deckenfläche              Außenluft 
oberhalb                            

                   0,36 0,24 0,14 452,38 1,0 163,7
6 

Dachdecke xxx 

 
 
 

5.4 Beschreibung der Heizungs- und Warmwasseranlage 

Heizungsanlage 
 

 Es handelt sich bei der Heizungsanlage um eine kaskadierte 2-Kesselanlage. Beide 
Wärmeerzeuger sind von der Firma Viessmann und vom Typ Condensola. Sie 
verfügen über eine Leistungsaufnahme von 65 kW und 46 kW. Hier sollte die 
Schnittstellenfähigkeit noch geprüft werden. 
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Bei den Pumpen handelt es sich um zwei aufgeschaltete (Kabel-Deutschland), 
ungeregelte Pumpen der Firma Grundfos. 

 

 
 

 
  

 

 

 

 


